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	23 Und Jakob stand auf in der Nacht und nahm seine beiden Frauen und die beiden Mägde und seine elf Söhne und zog an die Furt des Jabbok, 24 nahm sie und führte sie über das Wasser, sodass hinüberkam, was er hatte, 25 und blieb allein zurück. Da rang ein Mann mit ihm, bis die Morgenröte anbrach. 26 Und als er sah, dass er ihn nicht übermochte, schlug er ihn auf das Gelenk seiner Hüfte, und das Gelenk der Hüfte Jakobs wurde über dem Ringen mit ihm verrenkt. 27 Und er sprach: Lass mich gehen, denn die Morgenröte bricht an. Aber Jakob antwortete: Ich lasse dich nicht, du segnest mich denn. 28 Er sprach: Wie heißt du? Er antwortete: Jakob. 29 Er sprach: Du sollst nicht mehr Jakob heißen, sondern Israel; denn du hast mit Gott und mit Menschen gekämpft und hast gewonnen. 30 Und Jakob fragte ihn und sprach: Sage doch, wie heißt du? Er aber sprach: Warum fragst du, wie ich heiße? Und er segnete ihn daselbst. 31 Und Jakob nannte die Stätte Pnuël; denn, sprach er, ich habe Gott von Angesicht gesehen, und doch wurde mein Leben gerettet. 32 Und als er an Pnuël vorüber kam, ging ihm die Sonne auf; und er hinkte an seiner Hüfte. 33 Daher essen die Israeliten nicht das Muskelstück auf dem Gelenk der Hüfte bis auf den heutigen Tag, weil er auf den Muskel am Gelenk der Hüfte Jakobs geschlagen hatte. 


Die Jakobsen

Der Patriarch Jakob hieß nach den damaligen Sprachregeln „Jakob ben Isaak“, denn er war der zweite Sohn des Erzvaters Isaak. Der aramäische Namen Jakob bedeutet: „Gott lohnt“ oder auch „Gott beschützt“. Die Sprachwurzel beinhaltet aber auch den hebräischen Begriff „Ferse“ und weist auf das Wort „Fersenhalter“ hin, der Utzname oder Neckname von Jakob. 1.Mose 25,26. Sein Zwillingsbruder hieß Esau, mit dem er in offenem Streit lebte. 
Der Erzvater Isaak hatte als seinen Lieblingssohn den Erstgeborenen, den Esau. Die Mutter Rebekka aber hatte den Jakob als Liebling. 1.Mose 25,28. Aber das ist nie gut, wenn sich Eltern das eine oder das andere Kind als Liebling erwählen und bevorzugen. Vollends schädlich ist, wenn sich die Eltern darin nicht einig sind. Dann sind Streit und Eifersucht vorprogrammiert. 
Der gute, alte Isaak war auch noch in anderer Beziehung nicht ganz vorbildlich. Als er wegen einer Hungersnot sich zu Abimelech, dem „palästinensischen“ König in Gerar, flüchtete, gab Isaak seine Frau Rebekka als „seine Schwester“ aus. Mit Lug und Betrug wollte er seine eigene Haut retten, notfalls hätte er seine Frau hergeben müssen. Kein glücklicher Zustand, aber doch auch zeitgemäß. 1.Mose 26, 1-11. 

Als Emigrant lebte Isaak mit seiner Familie und den Knechten und Mägden unter den Philistern, die ihn aber um seine reichen Ernten und um seinen erfolgreichen Viehbestand beneideten. Dafür aber kann Isaak letztlich nichts, denn es war ihm von Gott gegeben. 1.Mose 26,12-15. Aber Ruhe hatte er nicht. Er konnte den Segen nicht genießen. Wohlstand macht nicht unbedingt glücklich. 

Seine beiden Buben waren zwischen den beiden Eltern hin und her gerissen. Isaak aß gern vom Weidwerk, vielleicht Hirschragout mit Preiselbeeren, wer kann´s verdenken? 1.Mose 25,28. Rebekka liebte es, wenn ihr Esau zu Hause kochte und um sie herumstrich. Und er kochte gut, besonders das Rote Gericht: Linsen, Spätzle und Saiten. [Für einen Schwaben der wahre Hochgenuss.]1.Mose 25,29f. Persönliche Neigungen und Vorlieben verderben den Blick für das Nötige und Grundlegende. 


Dem älteren Zwilling stand das Erstgeburtsrecht zu, aber Esau war rau und lachte darüber. Ein Teller Linseneintopf war ihm wertvoller. Zu seinem Schaden. 1.Mose 25,29-34.
Als es mit dem alten Isaak zu Ende gehen sollte, wollte er noch einmal sein Lieblingsgericht. Das war die Gelegenheit für Rebekka, für sich und ihren Liebling Jakob den Segen des sterbenden Vaters zu erschleichen. Ein abgekartetes Spiel und ein raffinierter Betrug. 1.Mose 27, 1-40. Wer mag es Esau verdenken, dass er nicht doch Rachegedanken bekam. Zwar war ihm das in jungen Jahren unwichtig gewesen, aber nun ging´s ums Ganze. Er wollte blutige Vergeltung üben. 1.Mose 27, 41-46. 

Um dem gefährlichen Erbstreit aus dem Weg zu gehen, inszeniert Rebekka die Brautsuche in ihrer Verwandtschaft in Mesopotamien. Jakob geht, ohne mit dem Bruder ausgesöhnt zu sein. 1.Mose 28.  

Esau war vierzig, aber nicht gescheit geworden. Er heiratete zwei ausländische Frauen, Jehudit und Basemat, die viel Herzeleid ins Haus brachten. 1.Mose 26, 34f. 

Aber Jakob tat es ihm später in der Fremde nach. Er war verliebt in seine bildhübsche Cousine Rahel. Aber sein Onkel Laban betrog ihn in der Hochzeitsnacht mit deren älteren Schwester Lea. 1.Mose 29,23. Die Hochzeitssitten verlangten dies und der übliche Schador oder die Burka verstärkten es noch. Erst nach weiteren sieben Jahren Frondienst bekam Jakob seine Rahel doch noch. 1.Mose 29,30. Schon wieder dieser in der Familie „Jakobsen“ übliche Hang zu Neigungen und Vorlieben. Ein einziges Drama. 
Jakobs Onkel Laban in Haran entpuppt sich als barbarischer und brutaler Despot. Er betrügt Jakob, wann immer er kann. Der aber seinerseits rächt sich mit den gleichen betrügerischen Methoden und flieht schließlich mit seinem Haus- und Hofstaat in Richtung 

Kanaan, wo er aufgewachsen war, wo aber auch sein Bruder Esau noch lebte und wartete. 1.Mose 30 und 31. Kein ruhiges Leben. Kaum eine offene Zukunft.

Und unsere eigene Familie?
Stellen wir uns einmal dieser Frage. Finden wir in unseren eigenen Familien nicht oft die gleichen Probleme? 

· Eltern achten sich nicht gegenseitig, obwohl sie Liebe, Treue, Fürsorge und Hilfe bis zum Lebensende versprochen haben. 
· Kinder ehren ihren Vater und ihre Mutter nicht, obwohl das Vierte Gebot es ausdrücklich verlangt. 

· Geschwister üben unter sich nicht die Nächstenliebe, denn Liebe kann kaum näher ausgedrückt werden. 

· Gebote werden übertreten, z.B. das Erbrecht.
· Es werden Unterschiede gemacht und Vorlieben gepflegt.
· Bei Kontakten und Verbindungen zu Menschen wird wahllos und unvernünftig gehandelt.

· Der eigene Vorteil wird versucht gnadenlos herauszuschlagen. 

· Es wird gelogen und betrogen. 

· Es wird Vergeltung gesucht und Unversöhnlichkeit praktiziert.

So aber geht viel Segen verloren. Die Nerven liegen blank. Jeder lebt für sich allein. Der andere bleibt egal. Gleichgültig lebt man in den Tag hinein. Ein böses Wort bringt das andere. Unversöhnlichkeit und Rechthaberei zerstören eine gute Verwandtschaft oder Freundschaft. Die Ehe und Familie wird leichtfertig aufs Spiel gesetzt. Alle diese Untugenden und Egoismen fanden wir in Jakobs Familie. Wie steht es bei uns selbst?
Jakobs Familie ist gewachsen

Jakob nahm seine beiden Frauen (Lea mit ihren Söhnen: Ruben, Simeon, Levi, Juda, Issachar und Sebulon; und Rahel mit ihrem Sohn Joseph [Benjamin ist später geboren: Gen.35] und die beiden Mägde (Bilha mit ihren Söhnen Dan und Naphtali; und Silpa mit ihren Söhnen Gad und Asser) und seine elf Söhne. 1.Mose 35,22ff.
Die zwölf Söhne Jakobs sind die Stammväter Israels. Mit unserem heutigen Bibeltext ändert sich der Name Jakobs in „Israel“, das heißt: „Gott streitet“ oder „Gott herrscht“. 1.Mose 32,29.  
Jakob am Jabbok
In jedem Menschenleben gibt es Eckpunkte. Unvergessliche Daten und Momente. Schicksalsereignisse und den unwandelbaren Kairos. Einige negative Ereignisse aus Kindheit und Elternhaus von Jakob haben wir oben gesehen. Man könnte meinen, es würde immer nur so weitergehen. Aber es kann sich auch etwas ändern und zum Besten wenden. Wer will denn verstehen können, dass Gott den flüchtenden Jakob dermaßen segnet mit Frauen und Kindern, mit Vieh und Gütern. 

Jakobs Flüchtlingstreck von Haran nach Kanaan war beeindruckend. 1.Mose 31,17f. Um seine beiden Frauen hatte er 14 Jahre gedient und um seine Herde sechs Jahre. 1.Mose 31,41. Aber all sein Fleiß und sein Geschick hätte das nicht erreichen können, wenn nicht Gottes segnende Hand mit ihm gewesen wäre. 1.Mose 32,13. 

Jakob konnte aus seinem Bestand ein stattliches Geschenk an seinen Bruder senden: 200 Ziegen und 20 Böcke, 200 Schafe und 20 Widder, 30 säugende Kamele samt ihren Füllen, 40 Kühe und 10 junge Stiere, 20 Eselinnen und 10 Esel. Das war viel mehr als nur ein Streichelzoo. 1.Mose 32,14-22. 
Sein Bruder Esau war nicht viel ärmer. Er konnte 400 Männer aufbieten, gewappnet und kampfbereit seinem Bruder Jakob entgegenzutreten. 1.Mose 33,1. 

Die nacheinander folgenden Herden sollten dem Esau Lust auf Versöhnung machen. Man mag es als Bestechung verstehen, aber Versöhnung muss man sich etwas kosten lassen, wenn es ernst gemeint ist. 

Am Grenzfluss Jabbok sollte die Entscheidung fallen. Aber bevor Jakob auf Esau treffen sollte, wollte ihm der Lebendige begegnen. Auf diesen Kampf aber war Jakob nicht eingestellt. 

Dann lief alles nach Gottes Plan

Ein Mann rang mit Jakob. Wer war das? Gott persönlich? Ein Bote Gottes? Ein Erzengel? Manche vermuten sogar den Sohn Gottes dahinter? Hos.12,4-6. HERR ist sein Name. 
Manche Gebetskämpfe gehen die ganze Nacht, bis die Morgenröte anbricht. Man denkt und plant. Man wirft sich von der einen auf die andere Seite. Man kommt ins Schwitzen oder Frösteln. Man sucht den Schlaf, aber umso heller wach wird man. Man fängt an zu beten. Die Gedanken laufen davon. Man startet wieder zu einem Gespräch mit Gott und ist doch bald wieder bei seinen Sorgen. Man betet leise, man betet laut. Am Morgen ist man wie geschlagen. 

Konkreter war es bei Jakob. Ich weiß nicht, ob ich mir das wünschen soll. Mit Gott ringen? Da kann man doch nur verlieren. Ähnlich erging es ja dann dem „neuen Gotteskämpfer“. Die Hüfte hat der Schatten Gottes dem Jakob ausgehenkt. Verrenkt und behindert musste sich Jakob geschlagen geben. 

Aber Gott sah dies ganz anders: Du sollst nicht mehr Jakob heißen, sondern Israel; denn du hast mit Gott und mit Menschen gekämpft und hast gewonnen. Trotz seiner Blessur, die er davontrug und von der er sein Leben lang hinken musste, Gott gab ihm eine Zweite Chance. Einen neuen Namen gab er ihm: Nicht mehr „Fersenhalter“ oder „Hinterlistiger“ sollst du heißen, sondern „Gottesstreiter“, denn er hat gewonnen. Jeder Kampf im Gebet ist ein Sieg. 
An Pnuel ging die Sonne auf. Ein heiliger Ort, ein Neuanfang, ein Hoffnungstag und eine frohe Zukunft. Ich habe Gott von Angesicht gesehen, und doch wurde mein Leben gerettet. Jakobs Leben lag oft im Schatten, aber durch diese und andere Gottesbegegnungen kam immer wieder Licht hinein. Es gibt keine ewige Nacht, solange Gott noch mit dir ringt oder du mit IHM. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.458]
